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Rümelin dem herzoglichen Paar Albrecht und 

Deutſchland. Margaretha Mr 5 Beheben dsbreſe. Beim 

Berlin, 5. Februar. Der Kaiſer hat den geſtrigen Familiendiner brachte der König in 

Major Heinrich, von deſſen Bataillon in Neiſſe herzlichen Worten einen Trinkſpruch auf die Neu- 

am 10. Auguſt v. Is. mehrere Mann bei einer] vermählten aus. Heute iſt im Reſidenzſchloß 

Schwimmübung verunglückten, und welcher des- großer Hofball. 

| halb zu einem Jahre Feſtung verurtheilt worden Oeſter reich; Uẽngarn. 


| war, am 27. Januar begnadigt. } = ei j 
— Der Kaiſer Hat del Geheimrath un Wien, 7. Februar, (W. T. B.) Die 

| Direktor des Zolldepartements im ruſſiſchen „Politiſche Korreſpondenz“ erfährt, von einem 
| Finanzminiſterium, Herrn Tucholka, den Rothen angeblichen Gegenbeſuche des italieniſchen Ge⸗ 
Adler-Ordden 1. Klaſſe verliehen. ſchwaders in Pola ſei in Marinekreiſen nichts 

— Die „Pol. Korr.“ berichtet aus Konſtautinopel: bekannt. 

„Freiherr von der Goltz Paſcha hat im Laufe 

des Sommers ſchon wiederholt den Sultan um 

ſeine Entlaſſung erſucht. Seine Geſuche wurden 

jedoch abſchlägig beſchieden und ihm mitgetheilt, 

daß der Sultan von ſeinen werthvollen Dienſten 

noch weiterhin Gebrauch zu machen wünſcht. Da 

nun Freiherr von der Goltz Paſcha feſt entſchloſſen 
iſt, feinen bisherigen Wirkungskreis zu verlaſſen 
und ſeine militäriſche Laufbahn in ſeinem Vater⸗ 

laude weiter fortzuſetzen, ſo hat er am 15. 
November v. Is., geſtützt auf die kontraktliche 
Vereinbarung, neuerdings ſein Entlaſſungsgeſuch 

mit einer ſechsmonatlichen Kündigungsfriſt einge⸗ 

reicht und wird demnach am 15. Mai d. Js. 

aus dem türkiſchen Dienſt treten. Was die 
Nachricht anbelangt, daß er in der deutſchen 

ö Armee ein Diviſions-Kommando übernimmt, ſo 
iſt dieſelbe jedenfalls verfrüht. Nach ſeinem 
Rangsalter konnte er höchſtens mit der Führung 
| einer Infanterie = Brigade beauftragt werden. 
Möglicher Weiſe wird er aber wieder im großen 
Generalſtabe, dem er bis zu ſeinem Ausſcheiden 
aus dem aktiven Dienſt angehörte, Verwendung 
finden. Die Frage feiner küuftigen Dienſtes⸗ 
verwendung ln Deutſchland iſt aber bis jetzt gar 
nicht erwogen worden, ſondern wird ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erſt nach ſeinem Austritie aus dem 
türkiſchen Dienſte zur Entſcheidung kommen. 
Freiherr von der Goltz Paſcha iſt bekanntlich im 
Jahre 1884, alſo zwei Jahre nach der unter 
\ Führung des Generals Kähler nach der Türkei 
entſandten deutſchen Militärmiſſion, nach Kon⸗ 
ſtantinopel gekommen. Anfänglich nur mit der 
Organiſation der Militärſchulen beauftragt, wurde 

er nach dem Tode Kählers (3. November 1885) 
auch Sous⸗Chef des Generalſtabes und im 


Schweiz. 

u Die Mißſtimmung der Schweizer gegen 
Frankreich erobert ſich in den Herzen der Eidge⸗ 
noſſen tagtäglich neues Gebiet. Es ſcheint aber 
auch, als ob man es in Paris abſichtlich darauf 
anlegte, die Schweizer durch Vernachläſſigung 
der elementarſten Höflichkeitsregeln des interna⸗ 
tionalen Verkehrs vor den Kopf zu ſtoßen. Ein 
Vorgehen franzöſiſcherſeits, das auf ſchweizeriſcher 
Seite außerordentlich viel böſes Blut macht, wird 
aus Savoyen bekannt. Die dort auf franzöſiſches 
Gebiet übertretenden Reiſenden ſind ganz plötzlich, 
auf telegraphiſche Weiſung aus Paris, einer 
Steuer unterworfen worden, nach Art derjenigen, 
welcher die franzöſiſchen Handlungsreiſenden auf 
ſchweizeriſchem Boden unterliegen. Der Unter⸗ 
ſchied iſt nur der, daß dieſe Steuer in der Schweiz 
auf Geſetz beruht, und die Anwendung der be 
treffenden Vorſchrift auf franzöſiſche Handels⸗ 
reiſende der Pariſer Regierung rechtzeitig vom 
Berner Bundesrathe mitgetheilt wurde, während 
man in Frankreich dieſe Maßregel auf dem Ver⸗ 
eng ede improviſirte, und weder die Berner 
Zentralregierung noch den ſchweizerrſcheu Geſand⸗ 
ten in Paris davon verſtändigte, obwohl nach den 
beſtehenden Abmachungen Frankreich dazu ver⸗ 
pflichtet war. Die Schroffheit des franzöſiſchen 
Vorgehens wird von der öffentlichen Meinung des 
Schweizervolkes einmüthig und ſchärſſtens ver⸗ 


urtheilt. 
Frankreich. 
Faſt abenteuerlich klingt eine Meldung, die 
geſtern Nachmittag der Draht aus Paris gebracht 
hat: Auf Anregung des Finanzminiſters Tirard 


Wiederaufnahme der Arbeiten am Panamakanal 
beſchloſſen. Der erſte Eindruck, den dieſe Nachricht 
wohl auf jeden Beobachter der Vorgänge in 
Frankreich erzeugen muß, iſt der, daß es ſich bei 
dieſem Wiederbelebungsverſuche des für immer 
begraben geglaubten Kanalunternehmens um einen 
Theaterſtreich, einen 1 Schachzug handle. 
Die Neuwahlen für die Kammer rücken immer 
näher. Die 8—900 000 um ihre Erſparniſſe 
betrogenen Gläubiger der Panamageſellſchaft 
„Kreuzztg.“ mit und fordert alle »dieſer Be- bilden einen wichtigen Beſtandtheil der Geſammt⸗ 
wegung ſympathiſch gegenüber tehenden Land⸗ wählerſchaft, deſſen Stimmen am Wahltage über 
wirthe“ auf, Geldbeiträge Sunil Bisher Fortdauer oder Untergang der opportuniſtiſch⸗ 
d von den The mern der am Sonn Je e e Partetherrſcha entſcheiden können. 
abgehaltenen Verſammlung 9135 Mark gezeichnet Ihnen die g auf Vollendung des Kanal⸗ 
worden. N Ibaues und damit die Ausſicht auf ſpätere Rück⸗ 
— Die Minorität der konſervativen Partei ſerſtattung ihres Geldes eröffnen, das iſt wohl 
im Wahlkreiſe Liegnitz, welche den Grafen Roth⸗ das einzige Mittel, fie von dem Abfall zu 
kirch-Trach als ihren Kandidaten aufſtellt, Sozialismus, Monarchismus und Radikalismus 
hat einen Wahlaufruf erlaſſen, in dem es u. A. 


abzuhalten. Was Wunder, daß das Kabinet 
heißt: „Ueber der Rückſichtnahme auf Zeitſtrö⸗ 


Ribot zu dieſem Mittel greift? Freilich, es iſt 
mungen und über wahltaktiſchen Erwägungen ein verzweifeltes Mittel, das denkbar gefährlichſte, 
ſteht uns die Wahrung des konſerrativen Prin⸗ 


aber die opportuniſtiſche Partei befindet ſich in 

zips.“ Die beiden, in dem Wahlkreiſe erſcheinen einer Lage, in der auch der verwegenſte Entſchluß 

den louſervativen Zeitungen, die „Liegnitzer Ztg.“ nicht mehr ſchwer fällt, ſofern er auch nur die 

und das „Haynauer Tageblatt“, haben ſich dem mindeſte Ausſicht auf Rettung vor dem ſonſt un⸗ 
Aufruf augeſchloſſen. vermeivlichen Untergange bietet. 0 
— Die zahlprüfungs Kommiſſion des Wenn Herr Tirard, das heißt ſelbſtver⸗ 
Reichstags beſchäftigte ſich geſtern mit der Wahl ſmwie w. ſoviel wie das Miniſterium Ribot, ja 

des Abg. Ahlwardt (Antiſemit). Der Hauptpunkt, ſoviel, wie Herr Carnot, die Wiederaufnahme der 

um den die Debatte ſich drehte, war die Unter-] Kanalarbeiten anregt, jo nimmt er damit eine 
ſchrift des Landraths von Bornſtedt unter dem] kaum abſehbare finanzielle, moraliſche und politiſche 
0 Aufruf für Ahlwardt. In derſelben wurde die] Verantwortlichkeit auf ſich. Eine finanzielle: ein 
j Frage, ob eine amtliche Beeinfluſſung vorliege, ſolcher Schritt heißt, den 1400 bisher unter dem 
beſtritten und die Bethätigung des Landraths [Titel Panamakanalbau „verpulverten“ Millionen 

von Bornſtedt für Ahlwardt mit 8 gegen 3 


weitere Hunderte von Millionen ln Eine 
Stimmen als unerheblich erachtet. Die Ent: 


5 Mißbrauch des 

cheidung über die Gültigkeit di i 

1 ung er die Gültigkeit dieſer Wahl fteht|: 

| Glogau, 7. Februar. 
„Deutſch⸗patriotiſche Verein“ 
einſtimmig beſchloſſen, die Ertti 


Hervorragendes und zweifellos mehr geleiſtet, als 
irgend einer ſeiner Vorgänger. 

— Die von Herrn Ruprecht⸗Ranſern ange⸗ 
regte agrariſche Vereinigung ſoll auf einem am 
18. Februar abzuhaltenden landwirthſchaftlichen 
Parteitag gegründet werden und den Namen 
„Bund der Landwirthe“ erhalten. Herr von 
lötz⸗Döllinge, der Vorſitzende des deutſchen 

auernbundes, der an die Spitze des vorbereiten⸗ 
den Komitees geſtellt worden iſt, theilt dies der 


Januar 1886 in die neugebildete Armee⸗Reor⸗ habe Herr Monchicourt, der Liquidator der] Das Anfangskapital wurde mit 25 Millionen be⸗ 8 tigung der Anfprüche Afghaniſtans und Chinas 
gauiſations⸗-Kommiſſion berufen Freiherr von] Panamageſellſchaft, im Einvernehmen mit dem] meſſen, die ſpäter auf 125 Millionen erhöht wer- 948 Italien. HER, handeln. Betreſſs Armeniens ſei es die Abſichet 
| der Goltz Paſcha hat auf allen dieſen Gebieten Vertreter der Obligationsbeſitzer die ſofortige den ſollten. Mit dieſen Mitteln iſt das Werk Rom, 7. Februar. (W. T. B.) Depu⸗ des Sultans, im Frühſahre eine Kommiſſion 5 
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enbaren. eringer iſt 
die politiſche erantwortlichkeit, 999 Labin 
auf ſich nimmt: iſt es ihm nicht voller, ehrlicher 
Eruſt, verſagt ihm die Kraft, das wieder aufze⸗ 
nommene Werk zu Ende zu führen, dann iſt die 
bürgerliche Republik, find Staats- und Geſell⸗ 
ſchaftsform in Frankreich unrettbar verloren. Dabei 


Poſen, 7. Februar. Die Maßnahmen und 
Einrichtungen zur Abwehr der Choleragefahr, 
welche auf landespolizeiliche Anordnung im Som⸗ 
mer und Herbſt des Vorjahres getroffen werden 
mußten, haben für den Regierungsbezirk Poſen 
eeinen vom Staate zu tragenden Koſtenaufwand 0 . \ 

von 79812 Mark erforderlich gemacht. mag zunächſt ganz außer Erörterung bleiben, daß 
Elberfeld, 7. Februar. Die Stadtver⸗ die moraliſche Bürgſchaft, die die Regierung von 
vrdneten beſchloſſen, eine Anleihe von 13 80000 jetzt ab für das analunternehmen auf ſich ge⸗ 
Mark zur Beſtreitung der Koſten von ſtädtiſchen nommen hat, leicht zu einem Zwiſt mit den 
Bauten, Grunderwerbungen und Anlagen aufzus Vereinigten Staaten führen kann, die ſchon längſt 
nehmen. die Gültigkeit der Monroe⸗Lehre für das Kanal⸗ 

Hamburg, 7. Februar. (W. T. B.) Aus unternehmen auf der Landenge von Panama 
Altona wird amtlich mitgetheilt, daß bei drei am ausgeſprochen haben und überdies mit dem 
5. und 6. d. Mts. erkrankten Perſonen die Nikaragua Kana au in unmittelbaren geſchäft⸗ 
bakteriologiſche Unterſuchung Cholera ergab, In lichen Wettbewerk mit dem Leſſepsſchen Werke ge⸗ 

Hamburg iſt auch heute wieder kein Cholerafallſ treten find. b 
vorgekommen. 5 Die ſofortige Wiederaufnahme der Bau⸗ 
3, 7. Februar. Nach den Veröffent- arbeiten in Panama e. wenn man die 


e 1 die Einſchätzung zur Einkommen⸗ 
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ſich unter den 150000 Leipziger 


bäude für dieſe Truppen errichten. 
rung 


Stettiner Zeitung. 


Abend⸗Ausgabe. 


Die Regie⸗ ausgelieferten Senatoren 
von Kolumbien wird die nothwendigen Unterſuchung eingeſtellt. 


furt 


und Deputirten 
Die Anklagekammer hat 


Enteignungen auf Koſten der Geſellſchaft durch⸗ nun vier weitere Parlamentarier und den Ver⸗ 


führen. Dieſe zahlt an Kolumbien 10 Millione waltungsrath 0 
Fr. in Gold, wovon 2˙½ Millionen, welche die Cottu von der Anklage befreit. 


der Panama ⸗Geſellſchaft Baron 
Letzterer wird 


verkrachte Geſellſchaft im Jahre 1883 der Re alſo, auch wenn er im Panamaprozeß verurtheilt 
gierung geliehen hat, abgezogen werden, außerdem werden ſollte, in Beſtechungsprozeß keine Rolle 
ſind. 10000 Aktien der neuen Geſellſchaft zu 500 mehr ſpielen. Im Uebrigen nimmt diezEin⸗ 
Fr. unentgeltlich der Regierung zu überlaſſen. ſtellung des Verfahrens gegen Rouvier das meiſte 


Dieſer Vertrag gilt als aufgehoben,! wenn die Intereſſe in Anſpruch. 


Es bleibt nun abzu⸗ 


neue Geſellſchaft nicht gebildet wird und die Aus warten, ob die Deroulede und Genoſſen die Be⸗ 


hebungsarbeiten nicht vor dem 28. Februar 1395 
wieder begonnen werden oder die geſetzlichen 
Vertreter der altenzGeſellſchaft die; Aufſicht über 
Arbeiten und Materialien auf der Landenge vor 
dieſem Zeitpunkte einſtellen. In; dieſen Fällen 
gehen alle Arbeiten, Gebäude und Materialien 
ohne Entgelt in den Beſitzf Kolumbiens über. Es 
iſt demnach höchſte Zeit, die Bauarbeiten wieder 
aufzunehmen, ſoll nicht alles bisher, Geleiſtete und 
Angeſchaffte unwiederbriuglich verloren gehen. 
Schon jetzt iſt der Schaden, der aus dem jahre: 
langen Stillſtande der Arbeiten erwachſen iſt, ein 
ungeheurer. Seit mehr als drei Jahren ſtehen, 
heißt es in der angeführten Schrift, Tauſende 
von Eiſenbahnwagen und Karren ſchutzlos auf 
den Geleiſen und Arbeitsplätzen ſie ſind verfault 
und verroſtet, wie viele Maſchinen, unter Sand 
und Schlamm begraben. Die Schienenſtränge 
ſind meiſt hoch mit Sand und Schlamm bedeckt, 
eine Folge der furchtbaren Niederſchläge in der 
Regenzeit. Nur der kleinere Theil der Lokomo⸗ 
tiven und Maſchinen, die man in den Magazinen 
unterbringen konnte, dürfte noch zu gebrauchen 
ſein. In der „Hauptſtraße für den Weltver⸗ 
kehr“ ſind, ſo weit ſie nicht unter Waſſer ſteht, 
Mais und Bananen angepflanzt oder weiden 
Kühe. . 
Die Koſten für die Vollendung eines Schleuſen⸗ 
kanals — nur um einen ſolchen kann es ſich jetzt 
noch handeln — ſind nach dem gewiſſenhaft ge⸗ 
arbeiteten Berichte der vom Liquidator Brunet 
einberufenen Kommiſſion vom Juni 1890 mit 
900 Millionen Franks bei einer Bauzeit von 8 
Jahren veranſchlagt. Schon am 16. Januar 
1893 hat eine Verſammlung der Panama Aktio⸗ 
näre und Obligationäre in Paris einen Ausſchuß 
eingeſetzt, der unter Mitwirkung Monchicourts 
eine neue Kanalgeſellſchaft ins Leben rufen ſollte. 


unmöglich durchzuführen, hat man nicht ſichere 
Ausſicht, die ganzen erforderlichen 900 Millionen 
aufzubringen, dann wäre es beſſer, die Todten 
ihre Todten begraben zu laſſen und keinen Pfennig 
mehr auf das unglückſelige Rieſenunternehmen zu 
wenden. Man darf geſpanut darauf ſein, ob und 
durch welche Mittel es gelingen wird, die franzö⸗ 
ſiſchen Kapitaliſten nochmals für Panama zu ge⸗ 
winnen. Vorläufig ſind die ernſteſten Zweifel 
daran eher am Platze, als Hoffuungsfreudigkeit. 
Auf jeden Fall wird das „furchtbare Verſäum⸗ 


niß“, das die franzöſiſche Regierung im Dezem⸗ 
ber 1888 beging, indem ſie es unterließ, Klarheit 
in die Panamaſache zu bringen, erklär 
geheuren Opfern einig 


und Ordnung 
nur mit unge 
nimmermehr vo 


Fehr — ut zu machen fein. 
„ 7. Februar. (W. T. B.) De 
putirtenkammer. Der Deputirte Argelies inter⸗ 
pellirte heute die Regierung über den Ablauf des 
Vertrages zwiſchen der Panama -Geſellſchaft und 
der Republik Columbien und forderte die Regie 


rung auf, mit Columbien wegen Verlängerung 
des Vertrages in Unterhandlungen zu treten. Der 
Miniſterpräſident Ribot erwiderte, er könne nicht 


an die Stelle des Liquidators der Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft treten, er werde aber den Liquidator bei 
ir Bemühungen um die Verlängerung der 

au⸗Konzeſſion nach Möglichkeit unterſtützen. 
Gauthier de Clagny erklärte, die Regierung habe 
in der Angelegenheit eine gewiſſe Verantwortlich⸗ 
keit und dürfe das Werk des Panama⸗Kanals 
nicht untergehen laſſen. (Lebhafte Zwiſchenrnfe.) 
Ribot proteſtirte dagegen, daß die Regierung hier⸗ 
bei eine Verantwortlichkeit habe; man wolle, daß 
die Regierung ſich dieſelbe aufbürde, damit man, 
falls die Panama⸗Angelegenheit nicht wieder ge⸗ 
ordnet werde, ſagen könne, die Schuld liege an 
der Regierung. erſuche darum, daß die Kam⸗ 
mer gegenüber der Interpellation die einfache 
Tagesordnung votire. (Beifall.) Der Finanz 
miniſter Tirard erwiderte auf eine Frage des 
Deputirten Argelies, er werde niemals geſtatten, 
daß ein von dem Staate abhängiges Finanzinſtitut 
ſich mit der Panama Angelegenheit befaſſe. (Bei⸗ 
fall.) Die einfache Tagesordnung wurde darauf 
mit 374 gegen 34 Stimmen angenommen und 
die Berathung des Budgets fortgeſetzt. 

Im und der Berathung über das Budget 
der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung ſprach 
ſich Bernis tadelnd über die „Agence Dalziel“ 
aus. Er hob hervor, daß dieſelbe eine aus⸗ 
ländiſche Depeſchen⸗Agentur ſei und mißbilligte, 
daß die Regierung ihr für die Beförderung der 
Depeſchen eine Vergünſtigung gewähre. Ein 
Regierungs⸗Kommiſſar legte dar, daß es ſich da⸗ 
bei um eine techniſche e handele. 

Der Boulangiſt Gouſſot beabsichtigt, in der 
von ihm morgen in der Kammer einzubringenden 
Interpellation zu re daß Rouvier vor den 
Staats⸗Gerichtshof geſtellt werde. 

Paris, 7. Februar. Die Panama ⸗Skandale 
ſind abermals in ein neues Stadium getreten. 
Die Anklagekammer hat geſtern Nachmittag 1°], 
Uhr die Einſtellung des Verfahrens gegen Rouvier, 
Deves, Grevy, Renault und Cottu beſchloſſen; 
Prouſt, Beral, Dugue de la Fauconnerie, Bai⸗ 


einigermaßen — Wichtigkeit des Dr: 


freiung Rouviers von der Anklage zu einem neuen 
Sturmlauf gegen das Miniſterium Ribot benutzen 
werden. Sonſt iſt noch hervorzuheben, daß der 
flüchtige Arton, der ſich, wie mitgetheilt iſt, neuer⸗ 
dings in Deutſchland aufhalten ſoll, vor die Ge⸗ 
ſchworenen verwieſen worden iſt, während dies 
bei Cornelius Herz, in Betreff deſſen bereits das 
Auslieferungsverfahren in England ſchwebt, nicht 
der Fall iſt. 

Paris, 7. Februar. (W. T. B.) Der 
Senator Grevy überſandte dem Liquidator der 
Panamageſellſchaft, Monchicourt, 20000 Frks., 
welche den ihm im Jahre 1888 bei der Emiſſion 
der Panama⸗Looſe zugefallenen Syndikats⸗Gewinn 
ausmachten. 

Cottu iſt unverzüglichg in Freiheit geſetzt 
worden. 

Paris, 7. Februar. Wie die „Liberte“ aus 
Marſeille meldet, herrſcht daſelbſt ſeit 4 Tagen 
eine choleraähnliche Epidemie. 50 Perſonen ſeien 
derſelben bereits zum Opfer gefallen. Doktor 
Thoinot traf aus Paris dort ein, um mit den 
Behörden die nothwendigen Maßnahmen zu be⸗ 
rathen. Die Bevölkerung verhält ſich ruhig. 

Paris, 7. Februar. (W. T. B.) Der 
Miniſterrath beſchäftigte ſich heute Vormittag mit 
der Vorbereitung des Budgets für 1894. Das⸗ 
ſelbe wird alle finanziellen Probleme vertagen und 
in faſt allen Punkten dem Budget von 1893 
gleichen 5 

Das Erträgniß der indirekten Steuern im 
Januar weiſt eine Mindereinnahme von 2312900 
Frks. gegenüber dem Voranſchlage auf und eine 
Mindereinnahme von 681 200 Frks. im Vergleiche 
mit dem Erträgniß im Januar 1892. Die Zoll⸗ 
einnahmen betrugen 4026 000 Frks. weniger als 
der Voranſchlag und 4504000 Fres. weniger als 
im Januar 1892. 


tirtenkammer. Auf eine Anfrage des Deputirten 
Cirmeni, welcher zu wiſſen wünſchte, ob die Re⸗ 
gierung in der Lage ſei, der Kammer Mitthei⸗ 
lungen von den Erklärungen des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers Grafen Caprivi im Schoße der Militär⸗ 
kommiſſion des Reichstags über Italien zu machen, 
antwortete der Miniſter des Aeußern, Brin, die 
Sitzungen der Militärkommiſſion ſeien geheim, es 
exiſtire deshalb kein offizielles Sitzungsprotokoll 
darüber und er könnte daher die Beantwortung 
ablehnen, wenn Graf Caprivi nicht dem Bot⸗ 
ſchafter Grafen Lanza die genaue Verſion dieſer 


r mitgetheilt hätte. Graf Caprivi habe] Der 


emand habe mehr als er jederzeit die 
eibuudes anerkannt; er habe 
ſich ſtets bemüht, eine Politik zu befolgen, welche 
geeignet ſei, denſelben zu erhalten und zu ver⸗ 
ſtärken. Die Militärvorlage ſei keineswegs durch 
ein geringeres Vertrauen in den Dreibund und 
ſeinen militäriſchen Werth eingegeben, ſie könne 
auch keinerlei Zweifel in Betreff der Dauer 
deſſelben erwecken, ebenſowenig aber auch in Be⸗ 
treff ſeiner Ueberzeugung, daß ſelbſt mit dem 
Dreibunde Deutſchland in der Lage ſein müſſe, 
über Streitkräfte zu verfügen, welche über die ge⸗ 
genwärtig ihm zur Verfügung ſtehenden hinaus⸗ 
reichten. Die Thatſache, daß die volle Entwicke⸗ 
lung der deutſchen Wehrkraft in Gemäßheit des 
neuen Geſetzes erſt in 20 Jahren erreicht werden 
würde, ſei der deutlichſte Beweis, daß der Ent⸗ 
wurf nicht der Ausfluß von Befürchtungen und 
politiſchen Erwägungen des Augenblickes ei, 
Miniſter Brin fügte hinzu, dies ſeien die Worte 
des Reichskanzlers, dies ſein Gedanke, es liege 
weder in jenen noch in dieſem etwas, das der 
Wirklichkeit der Lage nicht entſpräche. Andere Er⸗ 
klärungen vermöge er dem Deputirten Cirmeni 
nicht zu geben. 

Rom, 7. Februar. (W. T. B.) ius am 
Jahrestage des Ablebens des Papſtes Pius IX. 
fand in der Sixtiniſchen Kapelle ein Trauer⸗ 
gottesdienſt ſtatt, welchem der Papſt, die Kardi⸗ 
näle und das diplomatiſche Korps beiwohnten. 


Großbritannien und Irland. 


O London, 6. Februar. Der durch den 
Telegraphen bereits gemeldete ernſte Konflikt in 
Kismaya zwiſchen den engliſchen Behörden und 
den eingeborenen Somalis, deren Tribus das 
ganze Küſtenland bewohnen, bietet Anlaß zu ver⸗ 
ſchiedenen Betrachtungen. Wenn wir von eng⸗ 
liſchen Behörden ſprechen, ſo meinen wir damit 
ſelbſtverſtändlich die britanniſche Kompagnie Oſt⸗ 
afrikas, welche ſich ermächtigt glaubt, in Erwar⸗ 
tung einer eventuellen und offiziellen Intervention 
von England ſelbſt das ganze Territorinm, welches 
durch den zwiſchen Großbritannien und Deutſch⸗ 
land abgeſchloſſenen Theilungsvertrag engliſche 
Einflußſphäre war, vorläufig zu beſetzen. Schon 
bevor Deutſchland an England feine Ansprüche 
an der Somaliküſte abgetreten hatte, hatten die 
deutſchen Expeditionen, welche in Afrika mit 
einer e Strenge und Energie vorgin⸗ 
zen, mehr als einmal blutige Gefechte mit den 
Somalis zu beſtehen; die Entſchloſſenheit jedoch, 
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britanniſche Staat ſich veranlaßt ſieht, in allen 
Gegenden Afrikas, welche zum Gebiet des engli⸗ 
ſchen Einfluſſes gehören, die Thätigkeit der Pri⸗ 
vatkompagnien, welche man bisher für fähig genug 
hielt, durch die direkte Aktion der engliſchen Re⸗ 
gierung zu erſetzen. 

Es iſt ein eigenthümliches Faktum, daß das 
Kabinet Gladſtone die Aufgabe haben muß, die 
Staatsautorität der Privatinitiative in Oſtafrika 
zu ſubſtituiren, wie ihm vorher die Aufgabe zu⸗ 
fiel, das Protektorat über Egypten zu beſtärken 
und zu befeſtigen, — das Kabinet Gladſtone, 
deſſen größter Wunſch es iſt, ſoviel als möglich 
jede Intervention im Auslande zu vermeiden. 
Jedenfalls iſt es hochintereſſant, und ein eigenthüm⸗ 
liches Schickſal Gladſtones, daß er ſich gewungen 
ſieht, in der auswärtigen und Kolonialpolitik eine 
Haltung einzunehmen, welche ſogar Lord Salis⸗ 
bury billigte, und welcher ſelbſt die imperialiſtiſche 
Regierung des Lord Beaconsfield ihre Anerken⸗ 
nung nicht verſagt hätte. 

London, 7. Februar. (W. T. B.) Ober⸗ 
haus. Der Lord⸗Großkanzler Herſchell erklärte, 
das Schatzamt ſei vielleicht berechtigt, die Weg⸗ 
nahme der durch die Poſt in offenen Kouverts 
nach England kommenden Aufforderungen zum 
Spiel in ausländiſchen Lotterien anzuordnen; aber 
wenn nichts auf den Kouverts andeute, daß eine 
ſolche Aufforderung in den Briefen enthalten ſei, 
ſo ſei eine mühevolle Durchſuchung der Briefe 
erforderlich, und die Abſender würden bald die 
Vorſicht gebrauchen, auf den Briefumfchlägen 
über den Inhalt der Briefe keine Andeutung zu 
machen. Die Durchſuchung geſchloſſener Briefe 
ſei unſtatthaft; es ſei daher ſehr zweifelhaft, ob 
das Anhalten derartiger offener Lotterieankündi⸗ 
gungen vortheilhaft ſei. Er werde jedoch die An⸗ 
gelegenheit weiter erwägen. 

London, 7. Februar. (W. T. B.) Unter⸗ 
haus. Der Parlamentsſekretär des Auswärtigen 
Grey hob hervor, das Abkommen Englands von 
1872—73, betreffend das Pamirgebiet, enthalte 
keine genauere Beſtimmung des ruſſiſchen Ge⸗ 
bietes. Bis zum Abſchluſſe der jetzigen Unter⸗ 
handlunpen ſei es nicht rathſam, Mittheilungen 
über die Anſichten Chinas, Afghaniſtans und 
Rußlands oder über die Vorſchläge der betreffen⸗ 
den Regierungen zu machen; die engliſche Regie⸗ 
rung werde nicht ohne ſorgfältige Berückſich⸗ 


nach den aſiatiſchen Provinzen zu entſenden, 
um eine Beſſerung der dortigen Zuſtände herbei⸗ 
zuführen. 

London, 7. Februar. (W. T. B.) Nach 
einer dem „Reuterſchen Bureau“ aus Buenos⸗ 
Ayres zugegangenen Drahtmeldung ſcheint die 
aufſtändiſche Bewegung unter den Anſiedlern der 
Provinz Santa 8e ſich weiter auszubreiten. 
Ein Mitglied des Miniſteriums der Provinz be⸗ 
finde ſich an der Spitze der Regierungstruppen. 
Letztere ſind zwar im Beſitz der Humboldt⸗ 
Kolonie, jedoch von den Aufſtändiſchen umgeben. 
Der Gouverneur läßt 
Santa Fe mobil machen. 

London, 7. Februar. Die von Mr. Burley 
und Sir Frederick Seagerſtunt eingebrachte Alters⸗ 
penſionsbill ſchlägt 3 Klaſſen von Alterspenſionen 
vor: 1. an die, welche nie Armen⸗Unterſtützung 
empfangen haben; 2. an die, welche zum Theil 
ſelbſt auf irgend eine Weiſe für ihr Alter geſorgt 
haben; 3. an diejenigen, welche beſonderes Miß⸗ 
geſchick der Unterſtützung würdig macht, obgleich 
fie nicht im Stande geweſen find, ſelbſt theilweise 
für ſich ſelber zu ſorgen. Die ionen variiren 
von 3 Sh. 6 d bis zu 7 Sh. die Woche und 
ſollen aus einer beſonderen Abgabe, der Penſions⸗ 
ſteuer, beſchafft werden. Als unterſte Altersgrenze 
beſtimmt die Bill 65 Jahre. Ausgeſchloſſen ſind 
Perſonen, die in den vorhergehenden 15 Jahren 
eines Verbrechens überführt, oder die innerhalb 
der letzten 10 Jahre wegen Trunkenheit beſtraft 
worden ſind. Um den Alterspenſtonen den Cha⸗ 
rakter von Almoſen zu benehmen, dürfen ſie weder 
von den Beamten der Armenverwaltung ausge⸗ 
zahlt werden, noch führen ſie den Verluſt des 
Wahlrechts für den Empfänger herbei. 

Der Herzog von York, der präſumptive 
Thronerbe, that geſtern Abend ſeinen erſten Schritt 
in die Oeffentlichkeit, indem er einem von der 
Nationalen Geſellſchaft zur Verhütung grauſamer 
Behandlung von Kindern veranſtalteten Feſteſſen 
präſidirte und in ſeiner Rede die Ziele des Ver⸗ 
eins darlegte. 8 

Bisher hat der im Kohlenhandel von Wales 
drohende Ausſtand auf dem Londoner Markt we⸗ 
nig Einfluß gehabt, da allgemein unter den Kauf⸗ 
leuten und Agenten der Londoner Kohlenbörſe an⸗ 
genommen wird, daß der Streik bald vorübergeht. 
Die Vertreter der Walliſer Kohlen⸗Bergwerle 
neigen der gleichen Meinung zu, da die Differenz⸗ 
punkte zwiſchen den Beſitzern und den Arbeitern 
ſehr gering geworden ſind. Dieſe optimiſtiſche 
Auffaſſung wird, wie es ſcheint, durch eine heute 
im Aberdarethal abgehaltene Verſammlung von 
5000 Grubenarbeitern beſtätigt, wo eine über⸗ 
wältigende Majorität übereinkam, den Arbeiterver⸗ 
tretern in der gemiſchten Kommiſſion die An⸗ 
nahme der gleitenden Lohnſkala von 1892 zu 
empfehlen, was ein Kompromiß zwiſchen den 
Grubenbeſitzeru und den Arbeitern bedeuten würde 

Rutland. 

Der Petersburger offiziöſe Berichterſtatter der 
„Polit. Korreſp.“ tritt den überſchwenglichen Er⸗ 
läuterungen, die von einigen Blättern an den 


die Nationalgarde in 


pen. 
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euer befinden h mit welcher die deutſchen Expeditionen vorgegan⸗ Berliner Aufenthalt des ruſſiſchen Thronfolgers 8 
Steuerza lern rund zweihundert Millionäre. kolumbiſchen Regierung zu verhindern. In dem aut, Sausleroy, Gobron, Blondin, Arton, Char⸗ zen, überzeugte die Somalis ſchließlich, daß ſie geknüpft wurden, wie folgt entgegen: 3 
Nicht mit dabei find die juriſtiſchen Vertrage der Panamageſell haft mit Kolumbien les de Leſſeps und Fontane find vor die Aſſiſeu beſſer dabei fahren würden, wenn fie Frieden Der überaus freundlichen Aufnahme, welche 1 


Perſonen (Aktien-⸗Geſell 
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München, 7. Februar. Unter dem Ehren⸗ 
vorſitz des Prinzen Ludwig von Baiern findet 
Ende März hier eine große Verſam 
baieriſchen Schifffahrtsvereins ſtatt. Auf die 


verwieſen worden. Um die Tragweite dieſer 
Meldung zu erkennen, müſſen wir uns zunächſt 
daran erinnern, daß bei den ganzen Panama⸗ 
Skandalen zwei A 7 55 Kriminalprozeſſe zu 
unterſcheiden ſind. In dem am 10. Januar vor 
dem Zuchtpolizeigericht begonnenen Prozeß gegen 

sontane, Cottu und 5 0 wegen Ver⸗ 


hielten. Jedenfalls iſt das, wenn auch nicht un⸗ 
energiſch, ſo doch mehr entgegenkommende Vor⸗ 
gehen der Engländer daran ſchuld, daß bei den 
Somalis die alten Kriegsgelüſte und der traditio⸗ 
nelle Haß gegen die Weißen wieder aufwachte. 
Wie dem nun auch ſein mag, jedenfalls hat der 
Ernſt der Vorkommnſſſe das alte Kabinet veran⸗ 
laßt, direkt in einer Gegend zu interveniren, wo 
die engliſche Regierung bis jetzt jede Initiative 


der Großfürſt⸗Thronfolger Nikolaus in Berlin ge⸗ 
funden hat, und dem Verlaufe ſeines dortigen 
Aufenthaltes wird in den offiziellen Kreiſen Ruß⸗ 
lands eine politiſche Bedeutung nicht beigemeſſen, 
und auch die Preßſtimmen erblicken in dieſen 
Thatſachen ur den Ausdruck jener traditionellen 
Höflichkeiten wie fie bei allen ähnlichen fürſtlichen 
Beſuchen üblich ſind, und bei denen ſich das 
Herrſcherhaus, 


63 „Di ice 9 N S zus, das einen ſolchen Beſuch erhält, 
Tagesordnung ſind die Mainkanaliſirung, die Ver⸗ trefflichen Schrift „Panama oder Nikaragua⸗ einigen Tagen verkündet werden. Obige Meldung der Oſtafrikaniſch⸗Britiſchen Kompagnie überlaſſen ſtets bemüht, durch die auszeichnendſte und 
längerung der Mainkette und der Donau-Main⸗ kanal?“ (Ceipzig⸗Renſtadt, Verlag von A. von der Einſtellung des Verfahrens gegen Rouvier, hatte. Während Sir Gerald Portal, der diplo⸗ wärmſte Aufnahme des hohen Gaſtes hinter der 


Kanal geſetzt. f 
München, 7. Februar. (W. T. B.) Der Die 
Miniſter des Innern Freiherr von Feilitzſch verlängert. 
entſandte heute einen Ober⸗Baurath nach Regens⸗ neue Geſellſ 
burg, unter deſſen Leitung die Donau⸗Eis⸗ Arbeiten endg 
maſſen vermittelt Dynamit losgeſprengt werden Februar 1893 
ſllen. während der 


matiſche Vertreter Englands in Sanſibar ins 
Innere Afrikas vordringt, um die durch die Vor⸗ 
kommniſſe in Uganda erſchütterte Stellung der 
Oſtafrikaniſchen⸗Engliſchen Kompagnie wieder zu 
befeſtigen, reiſt ein anderer offizieller Vertreter 
Großbritanniens nach der Somaliküſte ab, wo 


Höflichteit desjenigen Herrſcherhauſes nicht zurück⸗ 
zubleiben, welches ſich bei dieſer oder jener Feier⸗ 
lichkeit durch eines ſeiner Mitglieder vertreten läßt. 
Ein derartiges Verhalten iſt ohne Zweifel ſehr 
zweckentſprechend, denn es bezeugt vor aller Welt, 
daß die betreffenden Staaten, Regierungen und 


die Kompagnie ſich ebenfalls als unfähig erwieſen Höfe in guten Beziehungen zu einander ſtehen 
hat, mit den Eingeborenen in gutem Eimver⸗ und daß ſomit kein Konflikt zwiſchen ihnen zu be⸗ Br 


Stuttgart, 7. Februar. Namens der Stadt monatlich für die Unterhaltung einer Tr penab⸗ [ 2 
ng 5 nehmen zu leben. Dann iſt gewiß, daß der fürchten if. Aber durch ähnliche Hoflichkeiten 


Schon der Unterſuchungsrichter 
Suttgart überbrachte heute der Stadtvorſtand theilung auf dem Iſthmus zahlen und die Ge⸗ 
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lands beſtimmen, in 
artige Aenderung erfahren, daß dadurch 
günftige Wendung hätte herbeigeführt 


können. Im Gegentheil ſind, trotz der guten Be⸗ 
ziehungen der beiden Staaten, Erſcheinungen zu 
Tage getreten, welche den tiefen Gegenſatz der 
beiderſeitigen Politik nur noch ſchärfer beleuchten, 
wie B. der unerſchütterliche Entſchluß der 


* 
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Reichskanzlers von Caprivi, 


Walderſee. Es iſt unter ſolchen Umſtänden nicht 
recht verſtändlich, wie man von der Anweſenheit 
des Großfürſten⸗Thronfolgers bei den jüngiten 
Hochzeitsfeierlichkeiten am Berliner Hofe eine An⸗ 
näherung zwiſchen Rußland und Deutſchland er⸗ 
warten konnte. Haben doch ſelbſt die verhältniß⸗ 
mäßig unter viel günſtigeren Umſtänden ſtattge⸗ 
bhabten Begegnungen zwiſchen dem Kaiſer Wil⸗ 
helm II. und dem Zaren Alexander III. in Narwa 
und Stettin eine derartige Annäherung nicht her⸗ 
beizuführen vermocht. Die öffentliche Meinung 
Rußlands ſieht daher auch in den Worten, mit 
welchen Kaiſer Wilhelm II. ſich in ſeinem letztem 
Trinkſpruch über Rußland äußerte, nur eine 
glänzende Improviſation mehr, die jedoch keine 
praktiſchen Folgen haben dürfte. Man hat dieſe 
Kundgebung des deutſchen Kaiſers hier mit Be⸗ 
friedigung aufgenommen, aber nur als Beweis 
dafür, daß die gegenwärtigen politiſchen Beziehun— 
gen der beiden Reiche und daß die politiſche 
Situation eine beruhigende iſt. Eine Garantie, 
dafür, daß die allgemeine Lage auch in Zukunft 
dieſen Charakter bewahren werde, bietet die Rede 
des Kaiſers jedoch nicht. 


Bulgarien. 

Sofia, 7. Februar. In hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet, die Verlobung des Priu⸗ 
zen Ferdinand unterbleibe vorläufig, und zwar 
mit Rückſicht auf den dringenden Wunſch einer 
Bulgarien und dem Prinzen wohlwollenden 
Macht, die aber zur Zeit alles vermieden wiſſen 
möchte, was in Petersburg peinlich berühren 
könnte. Prinz Ferdinand kehrt Ende der Woche 

nach Sofia zurück. 


Rumänien. 

Aus Bukareſt, 3. Februar, bringt die „Times“ 
die folgende Korreſpondenz: 

Die jüdiſche Frage in Rumänien taucht unter 

o vielen Formen auf, daß diejenigen Recht zu 
* eben ſcheinen, welche ſagen, daß die jüdiſche 
Frage das hauptſächliche ſoziale Problem im Lande 
werden wird. Die jüngſte Phaſe derſelben hängt 
mit der jetzt zur Verhandlung ſtehenden Reform 
des Elementar⸗Unterrichts zuſammen. Hierbei 
will ſich, ſcheint es, die ſtarke antiſemiſche Strö⸗ 
mung im vande Luft machen. Der Elementar⸗ 
Unterricht in Rumänien iſt obligatoriſch und frei. 
Jetzt, da eine Reform der Geſetze des öffentlichen 
Unterrichts im Gange iſt, wollen die antiſemiti⸗ 
ſchen Abgeordneten verſuchen, die Erziehung für 
Alle frei zu machen, mit Ausnahme der Juden. 
Vielleicht werden ſie ihren Eifer etwas bezähmen, 
wenn ſie gewahr werden, daß in Folge dieſer 
Mafregel unzweifelhaft eine Menge jüdiſcher 
Schulen erbaut und von Juden zum ausſchließ⸗ 
lichen Nutzen jüdiſcher Kinder werden unterhalten 
werden. Das würde dahin führen, die Mitglieder 
der ia Gemeinden in Rumänien, beſonders 
in der Moldau, feſter an einander zu kitten und 
zu verknüpfen und folglich gerade das Gegentheil 
des von den Antiſemiten gewünſchten Erfolges 
ihres Vorſchlages haben. 

Bukareſt, 7. Februar. Der Prinz⸗Thron⸗ 
folger und Gemahlin empfingen im Laufe des 
Vormittags mehrere Abordnungen von Damen, 
welche koſtbare Geſchenke überreichten. Am Nach⸗ 
mittag wurde eine Abordnung der engliſchen Ko⸗ 
lonien Rumäniens unter Führung des engliſchen 
Geſchäftsträgers und deſſen Gemahlin empfangen, 
welche eine künſtleriſch geſchmückte und prachtvoll 
eingebundene Beglückwünſchungsadreſſe überreich⸗ 
ten. Heute Abend findet ein von der Munizipa⸗ 
lität zu Ehren des Thronfolgers und ſeiner Ge⸗ 
mahlin veranſtalteter Ball im Saale des Then- 
ters ſtatt. 
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Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 8. Februar. Während ſich Stettin 

des beſten Geſundheitszuſtandes erfreut, 
bringt die „Danz. Ztg.“ die aufregende Meldung, 
es ſeien hier zwei Neuerkrankungen an Cholera 
vorgekommen. Wir brauchen kaum beſonders her⸗ 
vorzuheben, daß dieſe Nachricht jeder that⸗ 
3 chlichen Grundlage entbehrt. Seit dem 

löſchen der Cholera im verfloſſenen Jahre iſt 
hier weder ein Fall von Cholera, noch ein cholera⸗ 
ahnlicher Fall vorgekommen. Der Herr Polizei⸗ 
pPräſident Thon hat noch neuerdings ausdrücklich 
erklärt, daß er jede choleraähnliche Erkrankung un⸗ 
verzüglich zur öffentlichen Kenntniß bringen werde. 
| Es iſt nur zu bedauern, daß ſolche aufregenden, 
Anwahren Gerüchte in Umlauf geſetzt werden, wie 
| dies ſeitens der „Danz. Ztg.“ geſchehen ift. 
| 
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— Eine Lebeweſen ganz eigener Art iſt der 
Benefiz⸗Bazill, welcher ſich beſonders in 
Künſtlerkreiſen zeigt und dort ungehindert wuchert. 
Die Symptome deſſelben ſind gleichfalls eigen⸗ 
thümlich, die davon Betroffenen werden zunächſt 
von einer freudigen Erregung, oft ſogar von 
Schwärmerei ergriffen, ſie bauen Luftſchlöſſer und 
i ein Hoffen auf unerreichbare Dinge befällt ſie. 
Plötzlich tritt die Kataſtrophe ein, der Kranke (die 
Siäaachverſtändigen nennen ihn „Benefiziant“) zeigt 
übermäßige Angſt, Schweiß bricht aus und mit 
krankhafter Neugierde zieht es ihn an das Guck⸗ 
loch des Vorhanges, eine unüberwindbare Sehn⸗ 
ſucht nach Menſchen und Blumen befällt ihn und 
wenn dieſe nicht geſtillt wird, macht ſich bei dem 
Kranken bald Erſchlaffung bemerkbar, ein ſtiller 
Schmerz tritt ein und eine Neigung zum Raiſon⸗ 
nement auf die Undankbarkeit der Menſchheit, ins⸗ 
beſondere auf das p. p. Publikum iſt vorherr⸗ 
ſchend. Dieſer Zuſtand iſt jedoch nicht von lan⸗ 
ger Dauer, dann wird der Patient ruhiger, es 
3 fegt ſtille Reſignation, welche ſo lange anhält, 
bis ſich der Benefiz⸗Bazill aufs neue zeigt, doch 
geſchieht dies in den meiſten Fällen nur zweimal 
im Jahre. Wo derſelbe auftritt, wirkt er ſtets 
anſteckend, wenn jedoch ſchnelle Hülfe zur Hand 
iſt, kann die Krankheit nie gefährlich werden. 
Dieſe Hülfe beſteht aber allein darin, daß der 
Patient viel zum „Einnehmen“ bekommt, aller⸗ 
dings von einer Arznei, die kein Arzt verſchreiben 
kann, ſondern die ſich von ſelbſt in Folge der An⸗ 
ſammlung vieler Menſchen im Theaterraum ent⸗ 
wickelt. — Unſere Leſer werden fragen, warum 
wir denſelben die Naturgeſchichte dieſes Bazills 
an dieſer Stelle enthüllen? — Weil ſich derſelbe 
auch hier ſehr ſtark entwickelt und in letzter Zeit 
beſonders die Mitglieder des Bellevuetheaters er- 
riffen hat, ur wieder Fräulein Poldi 
erſa, die „niedliche“ Sängerin. Dieſelbe 


* 


„ 


zeigen, außerdem wird für die Vor 


einer einaktigen Novität, welche ein uns bisher 


kann die Politik der beiden Reiche nicht geändert ein und hofft, daß ihr das Publikum durch ein beſte beſetzt, 
werden, welche von viel wichtigeren und weſent⸗ volles Haus eine berngigende Arznei bereiten wird, überaus aünſtiger war; leider ließ der Beſuch 
licheren Faktoren abhängt. Nun haben aber die als Dank dafür will ſich Frl. Gerſa in zwei an⸗ 
Urſachen, welche die Politik Rußlands und Deutjch- muthigen Rollen, dem „Nandl“ im „Verſprechen 
in der letzten Zeit keine der⸗ hinterm Herd“ und als „Lieschen“ in „Flotte e 
eine Burſche“ u - 
werden ſtellung noch „Staub“ aufgewirbelt in Geftalt 


ſo daß der Geſammteindruck ein 


der OSorſtellung viel zu wünſchen übrig. 
R OH. K 


Aus den Provinzen. 
3 Bütow, 6. Februar. Am vergangenen 


unbekannter Verfaſſer mit dem ſeltenen Namen Sonnabend fand im Saale des Herrn Tinſch⸗ 


Krüger geſchrieben hat. g 
* Wegen Gefährdung eines Eiſenbahntrans⸗ 


portes ſtand heute der Fuhrmann Max Müller 


deutſchen Regierung, die Militärvorlage aufrecht aus Paſewalk vor der vierten Strafkammer des 
zu erhalten, und namentlich die Art der Begrün- hieſigen Landgerichts. 
dung dieſes Entſchluſſes ſowohl von Seiten des 17. Mai v. J. einen Wagen mit Yaugboß auf 
als auch die dieſen der Anklamer Chauſſee bei Paſewalk. 
Gegenſtand betreffenden Aeußerungen des Generals 


Der Angeklagte führte am 


Dieſelbe 
durchſchneidet ein Eiſenbahngeleiſe, auf dem gerade 
eine Maſchine mit einigen Wagen herankam; 
Müller wollte noch vorher hinüberfahren, die Ma⸗ 
ſchine erfaßte jedoch den Wagen und zertrümmerte 
deſſen Hinterräder. Der Augeklagte führte zu ſei⸗ 
ner Entſchuldigung an, daß er das Läuteſignal 
nicht gehört habe. Der Gerichtshof hielt jedoch 
eine grobe Fahrläſſigkeit für vorliegend und er 
kannte auf 14 Tage Gefänguiß. 

— Der Verein ehemaliger Kameraden des 
Grenadier-Regiments König Friedrich Wilhelm IV. 
(1. pommerſchen) Nr. 2 veranſtaltete am Sonn 
abend die Nachfeier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Kaiſers verbunden mit Stiftungsfeſt im Saale 
des Herrn Kempfert. Dieſelbe beſtaͤnd aus Pro 
log, Feſtrede, Theater-Vorſtellung und Tanz. 
Die Feſtrede hielt der Vorſitzende des Vereins 
Herr Kohn. Derſelbe ſchilderte mit warmen 
Worten den Zweck und die Pflichten des Vereins 
und forderte die Kameraden auf, die Treue, Liebe 
und Anhängigkeit an Kaiſer und Reich durch ein 
Hoch auf den Allerhöchſten Kriegsherru zu be— 
ſtätigen, worin ſämmtliche Auweſende begeiſtert 
einſtimmteu. Nach der Theater-Vorſtellung hielt 
Herr Oberſt Graf von der Golz, welcher den 
Herrn Regiments⸗Kommandeur, ſowie die Herren 
Offiziere des Regiments vertrat, in begeiſterten 
Worten eine Anſprache, welche mit einem Hoch 
auf den Verein ſchloß. Bis zur ſpäten Morgen⸗ 
ſtunde blieben die Kameraden und Gäſte des Ver⸗ 
eins in fröhlicher Stimmung vereint. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 


für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind⸗ 
fleiſch: Keule 1,30 Mark, Filet 1,70 Mark, 


Vorderfleiſch 1,20 Mark; Schweinefleiſch: 
Kotelettes 1,60 Mark, Schinken 1,40 Mark, 
Bauch 1,40 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 
1,60 Mark, Keule 1,50 Mark, Vorderviertel 
130 Mark; Hammelfleiſch: Kotelettes 
1,50 Mark, Keule 1,40 Mark, Vorderfleiſch 1,20 
Mark; geräucherter Speck 1,80 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10 bis 20 
Pfennige billiger. 

— Die oberen Klaſſen der Otto-Schule 
unternahmen geſtern einen Winter⸗Ausflug auf 
Schlittſchuhen die Oder hinauf bis Podejuch. 
Die Fahrt fand ſehr rege Betheiligung und ver⸗ 
lief auch in befriedigendſter Weiſe, ſie ſollte jedoch 
noch am Schluſſe durch einen ſehr bedauer⸗ 
lichen Unglücksfall getrübt werden, wel⸗ 
cher ein blühendes Menjchenleben zum Opfer 
forderte. Als die Schüler auf dem Rück 
wege gegenüber dem hieſigen Bahnhöfe an⸗ 
langten, wollte der 14 Jahre alte Sohn des Fri⸗ 
ſeur Neumann an ein Boot heranfahren, er be 
merkte in der Dunkelheit jedoch nicht, daß an der 
Stelle ein Loch eingehauen war und verſchwand 
vor den Augen ſeiner Mitſchüler unter dem Eiſe. 
Alles Suchen nach dem Verunglückten war ver 
gebens. 

* Unſere geſtrige Notiz, betreffend den 
Mangel an Mannſchaften bei der hieſigen 
Feuerwehr, iſt dahin zu präziſiren, daß die 
anzuſtellenden Leute Soldat geweſen und 
durchaus unbeſcholten ſein müſſen. Ihre 
Militärpapiere haben dieſelben vorzulegen. 

hi Papen Morgen gegen 7½¼ ũ Uhr entſtand in 
dem, Papenſtraße 11 gelegenen, Barbiergeſchäft 
von Rickert durch einen Mangel des eiſernen 
Ofens em Brand des Fußbodens ſowie einiger 
Möbelſtücke. Eine Abtheilung der Feuerwehr 
öſch te das Feuer mittelſt eines an die Waſſer⸗ 
eit ung geſchraubten Schlauches. 

* Am 3. d. M. wurde im Warteſaal dritter 
Klaſſe des hieſigen Perſonenbahnhofs dem Kauf— 
mann Geiſeler aus Greifenhagen ein Portemonnaie 
mit 100 Mark geſtohlen. 

* Von der Kriminalpolizei wurde geſtern die 
16jährige Schneiderin Martha Götſch verhaftet. 
Dieſelbe hat in mehreren Uhrmacherläden in 
raffinirter Weiſe Uhren zu entwenden gewußt, 
und zwar ließ ſie ſich unter dem Vorgeben, eine 
ſolche kaufen zu wollen, eine Anzahl Uhren vor⸗ 
legen. Die Diebin gab dann gewöhnlich an, ſie 
trage nicht genügend Geld bei ſich, um ſofort zu 
bezahlen, man möge ihr die ausgeſuchte Uhr zu⸗ 
ſchicken. Die angegebenen Adreſſen erwieſen ſich 
hinterher als fingirt, die G. hatte aber während 
des Ausſuchens jedes Mal Gelegenheit gefunden, 
eine Uhr zu entwenden. 5 

— Die ſtädt. Behörden von Stargard i. P. 
haben für die Lehrer des dortigen Realprogym⸗ 
naſiums den Dienſtalters⸗Etat angenommen. 


Stadt⸗Theater. 


Dienſtag Abend gelangte Octave Feuillet's 
Schauſpiel „Eine vornehme Ehe“ zur Auf⸗ 
führung und fand eine ſehr freundliche Aufnahme. 
Das Stück iſt ſchon einige Dezennien alt und 
hat den Fehler, daß es die Geheimniſſe einer vor⸗ 
nehmen Ehe in etwas ſehr langwieriger Weiſe 
vor dem Publikum enthüllt, ehe eine Entwicke⸗ 
lung eintritt, andererſeits hat es aber den Vorzug, 
daß die darin geſchilderten Charaktere durchweg 
vornehm gehalten ſind, der Dialog feſſelt und das 
Ganze iſt mit großem techniſchen Geſchick aufge⸗ 
baut. Die geſtrige Darſtellung war unter Herrn 
Haller's Regie mit großer Sorgfalt inſcenirt wor⸗ 
den. Ganz vortrefflich war Herr Thalmann, 
derſelbe bietet ſtets lebensvolle Geſtalten und dies 
bewies auch wieder fein „Gontran“, ein vorneh⸗ 
mer, leichtlebiger Ehemann, gutmüthig im Ver⸗ 
kehr, aber voller Leidenſchaft, als er den Fehltritt 
ſeiner Frau „Camilla“ erfährt. Letztere fand in 
Fräulein Reunier eine ſehr wirkſame Vertre⸗ 
terin, ſie gab dem ſeeliſchen Empfinden der mit 
ihrem Looſe unglücklichen Ehegattin, wie der auf⸗ 
keimenden Liebe zu Georges Gordon eben jo be⸗ 
redten Ausdruck, wie dem tiefen Schmerz über 
das ſie ereilende Geſchick. Etwas ſtörend wirkte 
zeitweiſe das Organ der Künſtlerin, es verräth zu 
viel Pathos und zu wenig Empfindung. Sehr 
beifallswürdig erwieſen ſich die beiden älteren 
Damenrollen Frau Lambois-Hartmann 
(Gräfin von Vardes) und Frau Lentz (Frau 
von Saulten), während Fräulein von Driller 
als „Helene“ Gelegenheit hatte, ihr anmuthiges 
Weſen zur vollen Geltung zu bringen, ſie gab die 
Rolle liebenswürdig und mit zarter Zurückhal⸗ 
tung. Der heitere Lebemann „Marquis von 
Seillanes“ fand in Herrn Bachmann und der 
ideal veranlagte „Georges Gordon“ in Herrn 
Wendt beſte Wiedergabe und Herr Froitz⸗ 
heim bewies mit ſeinem „Hektor“ aufs neue 
ein hervorragendes Talent für jugendlich komiſche 


mann hierſelbſt eine außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung des konſervativen Vereins ſtatt, zu wel- 
cher alle Geſinnungsgenoſſeu in Stadt und Land 
aus allen Ständen eingeladen waren; die Ver⸗ 
ſammlung war gut beſucht. Der Vorſitzende des 
Stolp⸗Lauenburger konſervativen Vereins, Herr 
Major von Braunſchweig⸗Wollin, welcher die 
Verſammlung einberuſen hatte, hielt einen Vor⸗ 
trag über „den konſervativen Parteitag und das 
konſervative Programm“. Am ausführlichſten 
wurde die Judenfrage behandelt, die auch bei der 
Diskuſſion die Hauptrolle ſpielte. — Abends fand 
im Hotel Steinhauer eine Sitzung des ökonomi⸗ 
ſchen Vereins Bütower Kreiſes ſtatt. Herr 
Demeaux⸗Gr.⸗Tuchen hielt einen längern Vortrag 
über den Abſchluß der Handelsverträge mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn, Italien, Belgien und der Schweiz 
in Beziehung zur deutſchen Landwirthſchaft. Zu 
der allgemeinen Verſammlung aller Landwirthe 
des deutſchen Vaterlandes am Sonnabend, den 
18. Februar d. J., wurden der Vorſitzende Herr 
Kuſchel⸗Damerkow und Herr Hauptmann a. D. 
Heyer⸗Moddrow deputirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Fünf Millionen Mauerſteine und 50000 
Dachſteine vom königlichen Dom in Berlin wer⸗ 
den jetzt von den Unternehmern, die die Baulich⸗ 
keiten zum Abbruch erworben haben, zum Verkauf 
geſtellt. Auch die Orgel mit ihren Blaſebälgen 
und Pfeifen, vier Thurmuhren, zwanzig große 
und kleine Gasheizöfen, die Kirchenbänke, Fenſter 
und Thüren — Alles gelangt zum Weiterverkauf. 
Welche enorme Mengen von ſonſtigen Materialien 
im Dom ſteckten, geht daraus hervor, daß die 
Fußbodenbekleidung 1000 Zentner Asphalt ent⸗ 
hielt, daß in der Bedachung 600 Zentner Zink 
und Kupfer vorhanden waren, und ca. 1000 Fuh⸗ 
ren „Klamotten“ und Kalkſteine aus dem Abbruch 
herauskommen. 


— Wieder ein Tunnel-Projekt, und zwar 
eines, welches einen Tunnel unter der Newa in 
Anregung bringt. Der Bauabtheilung des Pe⸗ 
tersburger Stadtamts liegt ein von dem deutſchen 
Ingenieur Hannemann ausgearbeitetes Projekt 
eines Tunnels unter der Newa, das in ſeinen 
Einzelheiten an den Themſe⸗Tunnel erinnert, zur 
Durchſicht vor. Der eine Eingang zum Tunnel 
ſoll ſich in der Mitte des Marsfeldes, der andere 
auf dem Kronwerski⸗Proſpekt befinden. Der 
Tunnel ſoll vier Abtheilungen: für Telegraph und 
Telephon, für Fußgänger, für Equipagen und fiir 
die Pferdeeiſenbahn enthalten. Die Koſten find 
auf 3,300,000 Rubel veranſchlagt. Im Anſchluß 
an dieſe Nachricht wird nun noch mitgetheilt, daß 
der Hauptinſpektor der Eiſenbahnen im ruſſiſchen 
Miniſterium der Verkehrswege die Frage der Ein 
richtung beſonderer Taucherkommandos, denen die 
Ueberwachung der unter Waſſer befindlichen Theile 
von Bauten obliegen ſoll, angeregt hat. Bisher 
wurden dieſe Theile faſt niemals regelmäßigen 
Beſichtigungen unterworfen. 


Aus Nordſchleswig, 6. Februar. Fol 
gender Fall von Scheintod hat ſich, wie hier er” 


** 
— 


zählt wird, jenſeits der Grenze zugetragen. Der Alten-“ 


a 
theiler Siven Sörenzen ſchien nach em kurzen Un‘ 
wohlſein plötzlich im Alter von etwa 70 Jahren 
geſtorben zu ſein. Am nächſten Morgen kommen 
einige Nachbarinnen zu der trauernden Wittwe, 
um ihr bei dem Waſchen der Leiche zu helfen. 
Der Sarg, den der Verſtorbene bereits vor Jahres⸗ 
friſt beſtellt und auf dem Boden untergebracht 
hatte, wurde in die Stube getragen. Die Frauen 
wuſchen den alten Sörenzen und zogen ihm ſein 
Todtenhemd an; der Dorſbarbier und „Kur⸗ 
ſchmied“ raſirte ihn zum letzten Mal. Dann 
wurde der Todte in den Sarg gelegt. Die Nach⸗ 
barinnen, der Schmied und die Wittwe ſetzten ſich 
ſchließlich an den Tiſch, um eine Stärkung zu 
genießen; dabei ſaßen die Beſucherinnen dem 
Sarge gegenüber. Alle ſprachen den Speiſen und 
Getränken tapfer zu, während das Geſpräch 
immer lauter und lebhafter wurde. Plötzlich 
verſtummten die Nachbarinnen und erblaßten 
vor Schreck; aus dem Sarge tauchte der Kopf 
des „Verſtorbenen“ empor; „Mutter,“ ſagte eine 
ruhige, ernſte Stimme, gieb mir einen Schuaps 
und einen Biſſen Brod!“ Unter lautem Geſchrei 
ſtürzteu die Nachbarinnen ans der Stube; die 
Wittwe und der Schmied halfen dagegen dem 
Auferſtandenen aus ſeinem kalten Sarg und 
ſchafften ihn ins Bett, wo er ſich thatſächlich 
erholte. 

X Paris, 6. Februar. (Ein Senſations⸗ 
prozeß aus der Pariſer Geſellſchaft.) Morgen 
beginnen vor dem Aſſiſenhof der Seine die 
Debatten des vielbeſprochenen Prozeſſes Luna de 
San Pedro. Der Angeklagte, Luna de San 
Pedro, iſt 25 Jahre alt, als Spanier auf den 
Philippinen geboren, einer der bekannteſten Maler 
von Paris, und des zweifachen Mordes und eines 
Mordverſuchs angeklagt. Luna, welcher ſich ſeit 
dem Jahre 1884 in Paris aufhält, lebte in glück⸗ 
licher Ehe mit einer Spanierin, Maria de Tavera. 
In ſeinem Hauſe, einer Villa in der Rue Per⸗ 
gloleſe, hielt ſich außerdem ſeine Schwiegermutter, 
Madame de Tavera und ſein Schwager Antonio 
Tavera auf. Im vergangenen Juli reiſte die 
Gattin de Luna's mit ihrem Kinde auf den Rath 
des Arztes nach einem Kurort, Mont Dore ab, 
die Briefe, welche der Künſtler während der Tren⸗ 
nung von ſeiner Frau erhielt, ſchienen ihm ſo 
gleichgültig, daß er Grund zur Eiferſucht zur 
Eiferſucht zu haben glaubte. Dieſer Verdacht 
wurde nach der Rückkehr der jungen Frau be⸗ 
ſtärlt, welche in ihrem Betragen gegen ihren 
Mann vollſtändig verändert war. Der Ehegatte 
wollte die Urſache zu dieſer Veränderung aus⸗ 
findig machen, und entdeckte bald in einem Be⸗ 
kannten, welcher zu gleicher Zeit wie Madame 
de Luna in Mont Dore auweſend war, den Lieb⸗ 
haber ſeiner Frau. Am 10. September ertappte 
de Luna ſeine Frau in llagrauti auf dem Ehe⸗ 
bruch mit Duſſacg, ſeinem Bekannten. Der 
hintergangene Ehemann verzieh ſeine Frau unter 
der Bedingung, daß ſie mit ihm Paris verlaſſen 
wolle. Sowohl die Schwiegermutter als auch die 
beiden Schwäger de Luna's intriguirten jedoch, 
um die Trennung der Tochter reſp. Schweſter 
von Paris zu vereiteln. Als de Luna eines 
Tages entdeckte, daß ſeine eigene Frau in die Ju⸗ 
trigue verwickelt ſei, geriet) er in einen Wuth⸗ 
anfall, drang in das verſchloſſene Zimmer ſeiner 
Frau ein, und erſchoß dieſelbe mit ihrer Mutter. 
Die zur Hülfe eilenden Brüder konnten ſich mit 
Noth vor dem Raſenden retten. Nach dem Ver⸗ 
brechen ſtellte ſich de Luna, welcher in der Hof⸗ 
geſellſchaft von Paris eine ſehr geachtete Perſön⸗ 
lichkeit war, ſelbſt dem Gericht. 


Athen, 7. Februar. (W. T. B.) 
Inſel Zaute wurde heute wiederum von einem 


ſpürte man daſſelbe auf der Inſel Kephalonia 
und in Patras. 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 8. Februar. 

Temperatur 

758 Millimeter. 


3 Grad Reaumur. 
Wind: W. 


Antwerpen, 
markt. Weizen unverändert. Roggen 
behauptet. Hafer feſt. Gerſte feſt. 

Paris, 7. Februar, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) beh., 88%, loko 38,50 


7. Februar. Getreide 


Wetter: Bewölkt. bis 38,75. Weißer Zucker ſeſt, Nr. 3 per 100 
Barometer Kilogram 


m per Februar 41,00, per März 
41,12½, per März⸗Juni 41,50, per Mai⸗Auguſt 


Weizen matter, per 1000 Kilogramm loko 42,00. 


145,00 152,00 bez., per Februar ——, per 


’ 


London, 7. Februar. An der Küſte 2 


April⸗Mai 154,50 bez., per Mai⸗Juni 156,00 Weizenladungen angeboten. — Wetter: Froſt. 


B. u. G., per Juni⸗Juli 157,50 B., 157,00 G. 


London, 7. Februar. 96 prozent. Java⸗ 


Roggen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗[zucker loko 16,50 ruhig. Rübenrohzucker 
gramm loko 126,00 —131,00 bez, per Februar loko 14,37, ruhig. Centrifugalzucker — 


—.— per April⸗Mai 136,00 —135,50 bez., per 
Mai⸗Juni 137,00 136,50 — 136,75 bez., per 
Juni⸗Juli 138,50 —137,50—138,00 bez. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko Märker 
135—145, pomm. 135 —140. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 
ſcher 133 —138. 

Rüböl behauptet, per 100 Kilogramm loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten, flüſſiges 51,00 B., per 
April⸗Mai 52,00 B., per September⸗Oktober 
52,00 B. 

Spiritus wenig veränd., per 100 Liter à 
100 Prozent loko 70er 32,0 G., per Februar 70er 
31,0 nom., per April- Mai 70er 32,3 nom., 
per Auguſt⸗September 70er 34,5 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Regulirungspreiſe: Weizen — —, 
Roggen —,—, 70er Spiritus 31. 

Angemeldet: Nichts. 

Landmarkt. 

Weizen 148—152. Roggen 130132. 
Gerſte 134-138. Hafer 140—145. Rübſen 
Heu 2,50—3,00. Stroh 24-97. 
Kartoffeln 34—36. 


‚Berlin, 8. Februar. Weizen per April 
Mai 155,00 bis 154,75 Mark, per Mai⸗Juni 
156,00 Mark, per Juni⸗Juli 157,25, Mark. 

Roggen per April⸗Mai 139,00 bis 138,25 
Mark, per Mai⸗Juni 139,25 Mark, per Juni⸗ 
Juli 140,25 Mark. EN ZI 

Rüböl per April⸗Mai 53,00 Mark, per 
September⸗Oktober 53,00 Mark. 

Spiritus lolo 70er 33,60 Mark, per 
Februar 70er 32,50 Mark, per April⸗Mai Ter 
33,40 Mark, per Auguſt⸗September 70er 35,10 
Mark. 

Hafer per April⸗Mai 142,00 Mark. 

Petroleum per Februar 22,50 Mark. 


—— —— 


— we 


. Berlin, S. Februar. Schlußß⸗zTourſe. 


Preuß Conſols 49% 
do. do. 31 20% 
Deutſche Reichsanl. 3% 


107,79 Amſterdam kurz en 
101,50 Paris kurz 
87,20 Belgien kurz 


Pomm. Pfandbriefe 3% 99,10 Bredower Cement⸗Fabrik 90,50 
Italieniſche Rente 92,36 Neu Dampfer⸗Compagnie 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 57,80 | (Stettin) F ‚00 
Ungar. Goldrente 96,75 Stett. Chamotte-Fabrit 
Rumän. 1881er amort. Didier 196,80 
Rente „15 | „Union“, Fabrik chem. 
Serbiſche 5% Rente 79,50 Produkte 126;00 
Griechiſche 5% Goldrente 54,00 4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
Ruſſ. Boden⸗Lredit 41% 100,0 b. 1900 unk. 102,76 
do. do. von 1880 97,50 | Anatol. 5% gar. Esb⸗ 
Wiexikan. 6% Goldrente 80,00 Pr.⸗Obl. 91,10 


Oeſterr. Banknoten 168,75 
Ruſſ. Banknoten Caſſa 209,70 
do. do. Ultimo 209,75 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 187,25 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 144,10 


Geſellſchaft (100) 4½%% 105,50 Oeſterr. Credit 174,50 
11 ER : 6120 40% 102,25 Dynamite Truſt 136, 
do., (100) 4% 101,10 Bochumer Gußſtahlfabrit 124,90 
P. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Laurahütte 96,90 

V. — VI. Emiſſion 103,00 Harpener 132,60 


Stett. Vule.⸗Act. Lättr, B. 110,00 | Hibernia Bergw.⸗Geſellſch. 117,50 


Stett. Bulc, Prioritäten 131,75 ortm. Union St. Pr, 6% 59,50 
Stett. eee Oſtpreuß. Südbahn 74,50 
vorm. Möller u. Holberg * 1 a 
StammsAlt. a 1000 Me. 50, ba 0 
v0. 60% Priorita en 68, Mainzerbahn > 5.20 
Petersburg kurz 208,80 Norddeutſcher Lloyd 101,40 
London kurz —,— | Yombarden 43,10 
London lang —,— Franzoſen e 


Tendenz: ſchwach. 
Paris, 7. Februar, Nachmittags. (Schluß⸗ 


Kourſe.) Unentſchieden. 
Kours vom 6. 


30% amortiſirb. Rente — 98 0 
eee rar! 97.85 
Italieniſche 5% Rente 391,25 | 91.12! 
4% ungar. Goldrente „22.0.0 .- 905,81 95,81 
m a a Ar 68,30 68,05 
4% Ruſſen de 1889 ........-. | 97.80 97,50 
4% unifiz. Egyp rer 99.800 99,75 
4% Spanier äußere Anleihe .. 6150 61¼ 
Convert. Türke· en. 22,07½¼ 21,9 
Türkiſche Looſe 200%. 92,00 91,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 446,00 


Wetter: Schön. 

Hamburg, 7. Februar, N 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 84,00, per Mai 81,75, per 
September 81,50, per Dezember 81,0. Be 
hauptet. 

Hamburg, 7. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Nuben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 
per Februar 14,45, per März 14,45, ver Mai 
14,55, per September 14,37 5 Ruhio. 

Bremen, 7. Februar. (Börſen Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) Faß 
zollfrei. Ruhig. Loko 5,40, B. 
wolle matt. 

Wien, 7. Februar. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 769 G., 7,71 B., 
per Herbſt 7,85 G, 787 B. Roggen per 
Frühjahr 6,69 G. 6,71 B, per Mai Juni —- 
G., —— B. Ma is per Mai- Juni 5,10 G., 
5,12 B. Hafer per Frühjahr 5,91 G, 
5,93 B. a 

Amſterdam, 7. Februar. Bancazinn 
55,50. 3 
Amſterdam, 7. Februar. Java-Kaffee 


Amſterdam, 7. Februar. Nachmittags. 
Weizen März 176, Mai 177. Roggen März 
131, Mai 129. 

Antwerpen, 7. Februar, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


Baum 


good ordinary 56,50. 


Die lericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12 ¾ bez. 


b. B., per Februar 125, B., per M 


1 Beſatzung iſt gerettet. 


Die Sister herr. 635,0 | 632,50 
SIOMDATDEIK, ;.. „arena tie 220,00 217,50 
Banque ottomane 585,00 583,00 

„ d er vlt 630,00 630,00 

„ Wescbmpfie Er 140,00 140,00 
Grodit fonclier 968,00 973,00 

eier Leterare 128,00 128, 0 
Meridional⸗Aktie nnn 610,00 | 642,00 
Rio Tinto Altien ..... +. 000. 387,50 388,00 
Suezkanal⸗Aktie n. 2647,00 2640, 
Credit Lyonn ais. 768,00 770,00 
B. de F rance e 3920,00 3920,00 
Tabacs Ottom. . . . g 370,00 ER) 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 12271 | 1222 
Wechſel auf London kurz... 25 40 25,10½ 
Cheque auf Londoern 25.12 25,12 
Wechſel Amſterdam . 206,25 „19 

© FFT 205,62 205,62 

is 425,00 | 425,00 

Comptoir d’Escompte, neue .. . 497,00 | —.— 
Robinſon⸗ Aktien 90,60 90, 
e . 0 TE a nee ea 20.31 20,50 
Hoſoigtuſſen 78,45 78,37½ 
Privatdis kon 20 PUR 


— 


London, 7. Februar, 2 Uhr 13 Minnten, 
Kupfer, Chili bars good ordinary brands 
45 Lſtr. 15 Sh. — d. Zinn (Straits) 92 Ltr. 
2 Sh. 6 d. Zink 17 It. 7 Sh. 6 d. 
Blei 9 Ye. 17 Sh. 6 d. Roheiſen, 
Mixed numbers warrants 46 Sh. — d. 

London, 7. Februar. Chili⸗Kupfer 
4515/4, per drei Monat 467]... 
Hull, 7. Februar. etreidemarkt. 
Engliſcher Weizen feſter, fremder ruhig. — Wetter: 
Milder. 


1 


Liverpool, . Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen ½½—1 d. höher. Mehl ſtetig. 


Mais 1 —1 d niedriger. — Wetter: Schön. 
Glasgow, 7. Februar, Nachm. Roh- 

eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 46 Sh. — d. Käufer, 46 Sh. 3 d. Ver 
käufer. a 

Glasgow, 7. Februar. Die Verſchiffun⸗ 
gen betrugen in der vorigen Woche 4816 Tons 
gegen 4577 Tons in derſelben Woche des vorigen 
Jahres. r 

Newyork, 7. Februar. Wechſel auf Lon⸗ 
don 4,85%/. Petroleum in Newyork 5,30, 
in Philadelphia 5,25, rohes (Marke Parkers) 
5,30. Pipe line eertificates per März — D. 
54% C. Mehl 2 D. 90 C. Rother 
Winter⸗Weizen loko — D. 80 C. Ro⸗ 
ther Weizen per Februar D. 79 C., 
per a — D. 80 C., per Mai — D. 
82 C. Getreidefracht 1,75. Mais per 
Februar 535//.½ Zucker 3. Schmalz 
loko 12,25. Kaffee Rio Nr. 7 18,25. Kaffee 
per März ord. Rio Nr. 7 17,60. Kaffee per 
Mai ord. Rio Nr. 7 17,10. Weizen An⸗ 


4 
fangs⸗Kours per Mai 82,75. 

Newyork, 7. Februar. Beſtand an Weizen 
81389 000 Buſhel, do. an Mais 13462 000 
Buſhel. 

Chicago, 7. Februar. 


ö ) Schmalz per 
Februar 11,92, per Mai —.— 


Schiffonachrichten. 
Hamburg, 7. Februar. Die engliſchen 

Dampfer „Regalia“ und „Keſtrel“ kollidirten 

heute Mittag bei dem Grodener Stack unweit 


Kuxhafen. Beide Fahrzeuge ſanken auf den 
Grund. Die „Keſtrel“ iſt voll Waſſer. Die 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Charlottenburg, 7. Februar. Wie die 
„Charlottenburger Neue Zeit“ erfährt, ſoll ſich 
der Kaiſer den ſtenographiſchen Originalbericht 
der Richter'ſchen Rede über die Sozialdemokratie 
zur Durchſicht eingefordert haben. J 
Trieſt, 8. Februar. Nach Meldungen aus 
Zante dauern die Erdſtöße fort, ſo daß die allge⸗ 
meine Befürchtung ſich geltend macht, daß die 
Inſel vollſtändig zu Grunde geht. Die Nothlage 
der Bevölkerung wird noch dadurch geſteigert, daß 
die außerordentliche Kälte fortdauert. Die bisher 
geſammelten Gelder in Höhe von 1½ Millionen 
Drachmen erweiſen ſich als ganz unzureichend. 
Das Elend iſt unbeſchreiblich. 

Brüſſel, 7. Februar. Die Polizei hat noch 
gar keine Spur von den Juwelendieben beim 
Grafen von Flandern. Alle bisherigen Hinweiſe 
ſind müſſiger Klatſch. Die Anfangs verdächtigte 
Dienerſchaft hat jetzt für die Entdeckung der Diebe 


445,00 feine Belohnung von 200 Franks pro Kopf der 


Dienerſchaft ausgeſetzt. 

Das von den Behörden abgelehnte Referen— 
dum über die Wahlrechtsfrage wird nunmehr in 
ſammtlichen größeren Städten, ſoweit dieſelben li⸗ 
berale Verwaltungen haben, außeramtlich, unter 
Mitwirkung der Gemeinderaths-Mitglieder ver 
anſtaltet. Die Vorbereitungen ſind ſo weit ge 
viehen, daß eine Volksabſtimmung ſchon am 
nächſten oder dieſem folgenden Sonntag ſtatt⸗ 
finden kann. 

London, 7. Februar. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ aus Aſſint von heute 
hat der Khedive ſeine Reiſe fortgeſetzt und iſt 
heute in Rodah eingetroffen. Auf beiden Ufern 
des Niles wurde demſelben warmer Empfang 
bereitet. 

London, 7. Februar, Nachts. Unterhaus. 
Der Präſident des Handelsamtes, Mandella, be- 
kämpfte das Amendement Keir Hardies, welches 


Lein Tadelsvotum ſei; die Lage der engliſchen 


Arbeiter ei beſſer als die der feſtländiſchen, die ſich 


Nachmittags 3 Uhr. im äußerſten Elend befänden, indem die niedrigen 


Löhne derſelben durch die hohen Preiſe in 
Folge des Schutzzollſyſtems ſich noch ſchlimmer 
geſtalteten. Die Regierung habe bereits durch 
die Einbringung mehrerer auf die Arbeiter bezüg⸗ 
lichenzGeſetze, ſowie durch adminiſtrative Maß 
regeln ihr Intereſſe für die arbeitenden Klaſſen 
bekundet. Daher appellire die Regierung an die- 
jenigen, die für die Arbeiter ein Intereſſe hätten, 
mit der Bitte, das von Keir Hardie vorgeſchlagene 
Amendement nicht zu unterſtützen, da deſſen 
Annahme die Vorlagen, betreffend die Arbeiter, 
ebenfalls zu Falle bringen werde. Hierauf 
wurde das Amendement mit 276 gegen 1005 
Stimmen verworfen. 

Petersburg, 7.1 Februar. Wie verlautet, 
wurde das vom Finanzminiſter ausgearbeitete 
Projekt einer Militärtaxe für alle vom Militär- 
dienſte Befreiten vom Zaren nichtägenehmigt. 

Newyork, 7. Februar. Der Senat hat 
heute den Auslieferungsvertrag mit Rußland 
ratifizirt. 

e eee eee eee eee ene ng 


Die am 6. d. Mts. erfolgte ſchwere aber glückliche 
Geburt eines kräftigen Knaben beehren ſich ergebenſt 
zu zeigen 


a —.. ͤ ͤ —.. 


Richard Klee, 
und Frau Anna, eb. Ladewig. 


an 


Königsberg i. Pr. 3% 


badet für morgen Donnerſtag zu ihrem Benefiz Partien. Auch die kleinen Rollen waren auf das heftigen Erdbeben heimgeſucht. Gleichzeitig ver- u2 Js B., September Dezember 127,2. 
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